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Ginowjew , der Verräter .
Hilferdiag prophezeite ihm in Halle sein Schicksal .

Im Oktober 1026 tagte in Halle der Parteitag der

Unabhängigen Sozialdemorratie , der mit der Spaltung der

Partei endete . Hauptredner waren S t n o w j e w und

H i l f e r d i n g. Die Russen hatten die Annahme der be -

rüchtigten 21 Punkte und die Ausschließung Kautskys , Hilfer -
dings und anderer aus der Partei gefordert , die Sinowjew
kurz zuvor in Moskau als „ Schurken und Sozialoerräter "
deschimpft hatte . In Halle änderte aber Sinowjew seine
Taktik , er forderte den rechten Flügel des Parteitags auf , ihm
die Punkte zu nennen , in denen nach seiner Meinung die
21 Bedingungen abgeändert werden sollten . Die Antwort

Hilferdings geben wir nach dem stenographischen Protokoll
wieder :

Und nun ftage ich Sinowjew : Worin besteht Ihre Legitimation .
ein solches Angebot zu machen ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Sie sind Präsi -
bent der Exekutive . Hat das Exekutiolomite « Sie ermächtigt , diese
Vcdingungen abzuändern ? ( Hört , hört ! ) Hat das Exekutivkomitee
das dielleicht in derselben Sitzung getan ? — Ich nehm « an , daß es
die Sitzung vor Ihrer Abreise war — worin Sie uns als „ b t -

mutzte 0 a u n e r *. als . Schurken " , als . Verräter " b«z«ich -
rieten ? Ich frage Sinowjew : Von wem Hot er den Auftrag , mir

diesen „ bewußten Gaunern " , . Schurken ' und . Verrätern " aufs neue

zu verhandeln ? ( Zwischenrufe . ) Ich habe diese Frag « zu stellen .
Mein « persönliche Auffassung ist es . daß Sie diesen Entschluh erst

gestern gefaßt haben , als Sie in der A t m o s p h ä r e c i n e r w « st >

europäischen Partei einig « Zeit geweilt haben . ( Zuruf links :

Wissenschaftlicher Schwätzer ! ) Soll ich annehmen , daß die Derhand -

lungen hier Sie überzeugt haben , daß wir doch nicht die Leute sind ,
als die Sie uns bezeichnen ? ( Sehr gut ! ) Ich glaub « das nicht , und

ich glaub « das nicht , weil Sinowjew ja selbst etwas gesagt hat , was

so außerordentlich charakteristisch ist für diese Methoden , mit ver -

gifteten Waffe » den Kampf innerhalb der Vartei zu führen .

( Sehr richtig ! Widerspruch . ) Er hat uns gesagt , seid doch nicht so

empfindlich , dos ist doch nur der Ton . das braucht man nicht so ernst

zu nehmen . ( Sehr richtig ! ) Ich glaube , daß Sinowsew es durchaus

nicht ernst mein , wenn «r uns . bewußte Gauner " nennt , es gar nicht

ernst meint , wenn er uns „ Schurken " und „ Sozialoerräter " nennt .

( Zuruf : Die deutschen Arbeiter ! ) Aber Genossen , wenn er es nicht
so ernst meint , wenn das nur ein Ton ist , ein schlecht gewählter Ton ,
dann um so schlimmer . ( Sehr wahr ! ) Denn die Folgen find ver -

dämmt ernst . Diese Folge sehen wir hier , wo die Partei vor ihrer

Spaltung steht . Diese Folgen sehen wir draußen , wir sehen sie darin ,

daß die Arbeiter nach dieser Methode systematisch aufgehetzt werden

gegen olle Vertrauensmänner in der Partei . ( Ähr richtig ! )

Was S\ t heule gegen uns betreiben , werden morgen die kom -

munlstischen Arbeiter gegen Sie betreiben .

( Sehr richtig ! Händeklatschen rechts . ) Das sind schimpfliche
und verwerfliche Methoden , und deshalb sind diese Mittel

zurückzuweisen , deshalb ist es ein Derbrechen , wenn der Arbeiter -

schaft Deutschlands solche Kampfesimttel zugemutet werden .

kVravo ! Händeklatschen rechts . ) Mit dieser Hetze gegen die Führer
und Vertrauensmänner der Arbeiterschaft richten Sie nur maßloses

Unheil an und öffnen allen Abenteurern und Eharla -
tanen der Politik die Tür « .

Jetzt hat sieh Hilferdings Prophezeiung erfüllt , setzt ist
Sinowjew von demselben Schicksal erellt worden , das er
damals in Hall ? anderen bereiten wollte . Man hat ihn aus
der Kommunistischen Partei hinausgejagt und man fvart
nicht an ihm nachge ' chleuderten ungeb " ' " rs ! chen Be -

schimpfungen . Aber auch sonst waren die Wirkungen von

Halle ganz anders , als man in Moskau erwartete . Halle
wurde das Vorspiel zum sozialdemokratischen E i n t q u n g s -

Parteitag von Nürnberg . Die Kommunisten aber ,
die damals glaubten , mit einem Schlage die Herrschaft über
die deutsche Arbeiterbewegung gewinnen zu können , brachten
es nicht einmal soweit , auch nur ein Viertel der sozialistilch
gesinnten Arbeiter unter ihren Fahnen zu vereinigen . Die
Sozialdemokratie schreitet einig und geschlossen vorwärts .
während die KPD . seit Halle unmhl ' ae Krisen durchgemacht
bot . Ihr Sieg von Halle ist ihr iehr schlecht bekommen . Der
Mann aber , der sie damals . 1926 zum S' eq ; qefübrt hat
war — wie man jetzt aus der , Ro « » n Fahne " erfährt —

schon seit 1917 von Lenin als „ Streikbrecher " und „ Verräter "

gebrandmarkt . _

Oer Anschluß des Rechtes .
Oi - gemeinsamen Ausschufiberawngen ' n Verlin ' orfge ' epf .

Wien , 17. November .

Di « Delegierten des Rechtsan - sch - isfes Ds - ishen Reiche

tag , und des Sonderau s Hasses de , öste ' re : his . hsn R. rtlo •- trat -
beendeten ihre dleemalige Konferenz über den Strasg setzenlwurf .
Die Fortsetzung der Konferenz ist für einen Zeitpunkt In Aussig t

genommen , an welchem der allgemeine Tell des Strafgesetz -
entwurfs in den Ausschüflen beider Parlamente erledigt sein wird .
etwa in der zweiten Dezemberhälfte oder in den erste »

Ionuartagen in Berlin .

Die erzwungene Aussperrung .
Terror der Syndizi der Zigarrensabrikauten .

Nach der Anweisung der Aussperrungslestung des Reichs -
Verbandes deutscher Zigarrenhersteller dürfen sich ab 14. Ro -
vember keine Arbeiter mehr in den Betrieben
befinden . In Wirklichkeit steht es wesentlich anders aus :
denn nicht wenige Zigarrenfabrikanten versuchen , mitunter aus sehr
krummen Wegen , ihrer Organisation ein Schnippchen
zuschlagen . So gibt es in W « st f a l e n Firmen , die olles
weiterarbeiten lasten , was irgendwie mit den Angestellten und Werk -
meistern des Betriebes verwandt und verschwägert ist . Bei einer
Firma mit mehr als 120 Arbeitern sind z. B. knapp 40 aus -
gesperrt worden . All « übrigen gehören zur . . Verwandtschaft "
und arbeiten weiter . Ein « Firma in Westfalen gibt

ihren imsgcsperrlen Heimarbeitern 60 bis 100 Pfund Tabak
mit nach Haufe .

sicher doch nur zum Aufbewahren . Ander « Firmen haben auf «in -
mal Dutzende von betriebswichligen Arbeiterinnen und Arbeitern
zu Werkmeistern und H i l f s m e i st e r n avancieren
lassen , wahrend wieder andere durch eine ausfallend große Zahl
von „ Lehrlingen " über die Aussperrung hinweg zu kommen
hoffen . Am schlauesten hat es jedoch eine westfälisch « Firma gemacht ,
die ihre Arbeiter „ oorschriftsmäßig " aussperrte und dann — «i ne m
Meist er die Fabrikation übergab . Dieser beschäftigt nun
die ausgesperrten Arbeiter und „ verkauft " die fertiggestellten Zigar -
ren an das ausiperrendc Mitglied des RdZ .

Mit allen Mitteln ward aiso versucht , den Aussperrungsbeschluß
des RdZ . zu umgehen , sicher «in Zeichen dafür , daß viel «
ZigarrenfabrikaiNen nur der Not gehorchend , wicht dem
eigenen Tncba , die Aussperrung mitmachen . Oh » ? den grenzen -
losen Terror des RoZ . würde sicher cin großer Teil der
Zigarvenfabritanten gar nicht aussperre » . Das beweisen
auch di « vielen Kündigungen , die eist nachträglich
vom RdZ .

durch Androhung hohe ? Konventionalstrafen erzwungen
worden sind . So hat «ine Firma im Rheinland ihre am 11. Ro -

vember auf den 26. November gekündigten Arbester

schon am 12. November entlassen , well sie s o n st

75 000 M. Konventionalstrafe hätte zahlen müssen

Aber auch sonst passieren Dinge , die der Oessentlichteit nicht

vorenthalten werden sollen . So stellte ein « nicht unbedeutend «

Firma im Gicßener Bezirk an die Sortiererinnen ihres Be -

triebes das Ansinnen , auch über den Aussperrung « -
termln hinaus weiterzuarbeiten . Das Ansinnen ist

jedoch von der übergroßen Mehrheit der Sortiere : innen obge -

lehnt worden . Ein Mstglied des RdZ . in Schlesien bÄeiligte

sich auch an der Au- sperrung .

bewilligte jedoch bald darauf die Ii Proz . Lohnerhöhung und

stellte dle Arbeiter wieder ein .

Und das alles , weil die Firma auch noch eine Schnaps - und

Likörfabrik besitzt und es nicht gern mit der Arbeiterschaft
verderben möchte ! . . . Auch eine Berliner Firma , die ihr « Be -

triebe im Osten hat , möchte es nicht gern mit ihren Abnehmern
oerderben . Sie richtete an Ihr « Abnehmer ein Schreiben , worin es

zum Schluß heißt :

„ Der Kampf ist uns aufgenötigt worden ( ?) und bringt uns

unseren Herren Abnehmern gegenüber in die peinlichst « Lage . Wir

sind für den Augenblick außerstand «, Ihnen anzugeben , was von den

gütigst bestellten Waren für Sie versandt werden kann . Einen dies -

bezüglichen Bescheid lasten wir folgen . Auss neue gegebene Auf -

tröge können wir vorerst nicht für Sie vermerken , da nickst zu über -

sehen ist . wie lange diese bedauerlichen Verhältnisse anhalten . "

Zum Schluß sei dann noch die Frage gestellt , seit wann es zu
den Slufgaben der Reichsbahn gehört , sürdie ausgesperr -
ten Zigarrenfabrikanten Partei zu ergreisen . In
W e r d a u ( Sachsen ) sind nämlich beim Bahnbau beschäftigt ge-
wescn « ausgesperrte Tabakarbeiter auf Betreiben der RdZ .
wieder entlassen worden . Ist denn die Reichsbebn v«" -

pflichtet , nach der Pfeife des RdZ . zu tanzen ?

Hilgenberg und der „ Kronvogt " .
Wandlungen eines Oeutfchnationalen .

In der Scherl - Presse prangt heute morgen der im |
„ Vorwärts " bereits besprochene Artikel des Herrn Hugenberg !
„ So geht es nicht weiter . " Läßt man den Erguß als '

Ganzes auf sich wirken , so kann man nur staunen , in welch

infamer Weise der rechtsradikale Führer und Putschfreund
den Brief Parker Gilberts für seine eigenen
politischen Zwecke auszunutzen sucht . Endlich , wohl unter
dem Eindnick des Buhtags , bat Hugenberg entdeckt , daß der

von ihm bisher aufs schärfste bekämpfte Dawes - Plan
Deutschland nicht nur Zahlungen auferlegt , sondern ihm auch
Möglichkeiten bietet . Naiürlich nicht im Rahmen der
Weimarer Verfassung — denn Sozialisten dürfen nicht mit -

reden . Nur eine Diktatur der bürgerlichen Par -
�

t e i e n kann eine Finanzkontrolle vermeiden , wie sie Parter
Gilbert freundlichst angekündigt hat .

Das alles sagt Hugenberg nicht etwa einfach und ofsen .
sondern er umkleidet es mit allerlei Phrasen , die diese Ziel -

setzung als eine „ nationale " erscheinen lassen sollen .
R e ch t s d i k t a t u r als Gerichtsvollzieher der

Entente — das wäre doch etwas zu hart für die Ohren
der frommen Hugenberg - Lescr . Aber der Sache nach will

Hugenberg nichts Geringeres .

Hugenberg versteht es , überall Mittel zur Lobpreisung
seiner Diktatur , und Helfer zu finden . 1926 war Kopp ,
1923 Hitler , 1926 Claß die große Hoffnung . Heute ist es

Parker Gilbert , der Beauftragte der Ente " tegläubiger ,
der den deutschnationalen Volksfeinden die Mittel zur
politischen Vormacht liefern soll .

In der demagogischen Broschüre „ Die Auszehrung
Deutschlands " , die Hugenberg Anfang vorigen Jabres

herausge eben bat , steht über �eu Dawc . Kommissar fol -

gendes zu lesen :
„ Der Fronoc� t ist der Vollzieher eines neuen eher -

ncn Gesetze » der Verelendung , das der Dawcs Vertrag
über uns verhängt Hot.

Die Deutschen wistcn aber kaum , daß er existiert , und suchen

sich untereinander die letzten Bissen vom Munde wcgzuschlagen .

Dieser simple bürgerliche Herr Soundso ist ja so unscheinbar . >

Altbewährtes angelsächsisches System , wohlausgebildet in Indien ,

wohlerprobt in Aegypten und anderswo . Der angelsächsische Sach -
waber und Gewalthaber , persönlich stets ein tadelfreier Ehrenmann ,
hält sich im Hintergrund . Im Vordergrund müsten unser « B e -

Hörden agieren und das Odium alle der angerichteten Verelendung
tragen . Englisch - ägyptifches System nach indischen Methoden . Wie

machten sie es in Aegypten ? Ein ägyptischer KMive stand an der

Spitze , cin ägyptisches Kabinett regierte . Alle Gesetze ergingen im
Namen des Khediven und seiner Minister . Aber in der Hinterstube
des Ministeriums saß der schliche , bürgerliche , graugekleidete , »nschein -
bare englische „ Berater " Verantwortlich war der ägyptische
Mudlr : er trug alles üble Odium und allen Haß , aber die Gewalt
übte der fast unsichtbare , schlichte , englische Gentleman — kein Regent ,
kein Fürst , kein VIzetönig , kein großer repräsentativer Herr , «in

simpler unscheinbarer englischer Generalkonsul . Er blieb ohne Ver -

» ntwortung im Hintergrund . Im Vordergrund agierten und trugen
das Odium und den sich häufenden Haß ägyptische Vollzugs -
behörden : da war sogar — um die ägyptisch - deutsche Parallele
zu vollenden — das Gehudel und die Geschaftlbuberel eines Schein -
Parlament » . Abc- ' der Herr war der unscheinbare , unsi +fba ' - e Gene -
raifonsiil - Jronrogf . Wie genau das ägyvt ' sck ' e Snbem auf
Deutschland übertagen ist , zeigt der ausdrücklich im Dawes - Ab -
kommen formulierte Gn' ndsatz es sei für di « Tätigkeit des Fronvogts
aller Deutschen „eine sclcb « Art van Kantrolle wünschenswert , bei
welcher bei Kommissar keine Verantwortung für die deutsche � -

waltung trögt " .

Keine Verantwortung , aber die ganze Gewalt .

Nie war ein Land und Volk so seiner Freiheit
beraubt . � nie so restlos durch unterschricbcncn Vertrag In die
Hand und Willkür seiner Feinde gegeben wie Deuckchlanb
und die Deutschen in die Hand de ? Fremvaats , den sie kaum kennen
obgleich er von sed ' m B: ss n ihr : s Hungers m- hr a�s ein -
cha - o ' if�en I chnten nimmt . "

So ' ieß Hunenberp ! | n vorigen Job . « über das Am
und die Bei fon Varker Gilberts schreibe " . Heute pro -
paqiert derselbe Hugenberq die nationale
D i k t a t u r , um den Wünschen dieses Parker Gilbert gerecht
zu werden . Deutschnationale Wandlungen !



Ähamberlain wird geiadelt ,
Die Brbeitsrportei drängt auf die Schiedspflicht .

Laad « « . 17. Äooembcr .

Im Lit ! «rh <»uz fragi » Parmoor , ab die Regienmg bereit
ie!. dein deutschen Vorbild zu folpen und die Fakultatioklausel des

Orrlcrmnionalen Gerichlshofes im Haag anzunehmen . Es gäbe SKeu

nunZe - osrichiedenheiten unter den 2 o m i n i o n s über die Fokul -
tatioklauiel : doch habe Kanada seit 1324 deutlich die Ansicht zu
erkennen gegeben , daß es dieser Klausel nicht ungünstig gegenüber -
stehe .

Lord Cnshendun ( früher Ronold McNeill ) antwortete sür
die Pegierung : Er sei kein lauer Anhänger des Völkerbundes . Wem ,
man bedenk «, daß die Sachoerständigen erklären , daß der letzte
Krieg bedeutungslos fein würde , verglichen mit den Schrecken
des nächsten Krieges , so könne man sich nicht vorstellen , daß
irgendein ineiüchlichea Wesen nicht überzeugt sei von der über -
wältigenden Notwendigkeit , daß alles getan werden imüse , um eine

Wiederholung dieser Katastrophe in der Zukunft unmöglich zu
machen . Bei weitem die beste chossnung aus Errctchung dieses
Ziele - lsi der Völkerbund . Daher besteht überhaupt kein
Unterschied zwischen seinen eigenen Grundsätzen und denen Par .
moors in der Frage des Völkerbundes . Das furchtbor « Risiko des
Genfer Protokolls werde jedoch von der gegenwärtigen Regierung
nicht ci - genamtnm . Die Reichekonferenz sc: üb « rcingekomn « n ,
keinen Sck- ritt in Richtung der Tchiedepflicht zu tun . ohne neu «
Derat - ingen zwischen den Dominions und der Regierung in London .
Der Vorschlag , eher einen Krieg zu oerhindern , als S o u k t i r> -
n » n nachher in Kraft treten zu lassen , f»! ein ir ? üblich b sf - rer
Pian , um sich dem Frieden zu nähern .

Ceci ! greift das Kabmett scharf ck .

Lord Gccii kam auf scin Ausscheiden aus dem Kabinett nach
der Flotten konferenz zu sprechen und führte erbauliche Einzelheiten
über die Verhandlungen in der Abrüstungskonferenz an .
Zum Beispiel in der Frage der Flottenbeschränkung sei er ange¬
wiesen worden , sich jeder Velchränkimg der Zahl der Mann -
schaffen zu widersetzen mit der Begründung , daß die Stärke
c' iicr Flotte von Schiften abhänge und nicht von Mannschaften .
E ? sei darauf hingewiesen worden , daß Marinnnannschasten dauernd
in Landkämpfen eingesetzt wo : den feien , daß die Deutschen
eine Marinedioision in den Schützengräben gehabt hätten , und daß
«ine solch ? Praxis leicht ausgedehnt werden könnte . Roch umfang -
reicher Korrespondenz sei ihm mitgeteilt worden , daß er dem Grund -
ich der Beschränkung von Mannscharien in der Flotte zustimmen
könne , daß dieser jedr ' ch nicht aus D e ck o s s i z i e r « Anwendung
finden dürfe . Für diesen seltsamen Beschluß s?» ihm kein Grund
antrcgebsn mardcn . Er Hab « die Wirkung gehabt , daß die Fron -
zosen veranlaßt wurden , ihre Zustimmung zu einer Beschränkung
der Zahl der U n t e r o s s i z i e r e zu L a n c> e zurückzuziehen ,
«ine «ehr erirste Veränderung . Tatsächlich hätten die Derkrcter der
Adwirviliät ihre Gleichgülkigkeii . « renn nicht gar FeindszNgkeil
gegenüber de « Verhandlungen kaum oeihüllt . Er behaupte auch nicht
« inen Augenblick , daß dieses die Ballung des Kabinetts als
Ganzes sei. Er sei aber nicht in der Lag « gewesen , das Kabinett
von der Wichtigkeit zu überzeugen , ein « stärker « Halbe n i « egcTüber
den technischen Ratgebern einzunehmen .

Oer Kampf um die Kreuzer .
ilaber die D r « i m ä ch t e k o n s e re n z über die Seeobrüstun . z

erhärte Cecil , in Genf fei zutage getreten , daß keine vorherige
Erörterung zwischen den Mächten stattgefunden hatte , so daß
jede Kruppe von Sachverständigen mit ihre » «iqenen Plänen ange -
kommen fei . Soviel er wisse , sei die « rste Mitteilung , die man
auf englischer Seite von den am«rikanisch - n Vorschlägen erhielt bzw .
von den englischen Vorschlägen auf amerikanischer Seit «, erfolgt , als
sie aus einer öffentlichen Sitzung der Konferenz verkündet
wurden . Das Nächste , was klar wurde , war . daß die Amerikaner
groß ? Bedeutung dem beimaßen , was sie „ Purilär nannten , da » ist
Gleichheit der Nebenkcnnpfjchiffe , wie die in Washington verein -

Konzert - Rundschau .
Von Stfaug prlngsheim .

Mit einem Mozart - Adend eröffnet Erich Kleiber die Reihe
der nun offiziell nach ihm . dem Dirigenten , umbenannten Sin -
so niekon zcrte der Berliner Staotsoper ; die immer -
hin mitwirkende Siaatskopclle , deren Name ja sozusagen ein Pro -
gramm bedeutet , bleibt im Programm ungenannt . Mit cineni
Mozart - Abend , der sich im Lauf der Spielzeit zu einem Mozart -
Zuklue ausmachsen soll . Nach den Strapazen de » Beethoven - Winters
wfrd ein Jahr Mozan uns doppelt erfrischen — meint Kleiber , dem
jener Pflicht , dieser Reigungssachc ist . Er irrt , und « s hat seine
guten Gründe , warum immer und überall in der deutschen Konzert -
welt . nicht nur gelegentlich des Hundertsion Todestages . Beethoven -
Abende veranstaltet wurden und » werden und kaum irgendwo Mozart -
Ahende . Der Symphoniker hat nicht Veethavens Universalität und
erschöpsend ' prägnonte Endgüstigteit . und im weiten Bereich seiner
Orcheslralmusik ist nichts , das , wie die Reunzahl der Beethoven -
Sinsonien , zu zyklischer Znsammenfassung drängt . Rur besonders
glücklich « Umstände der Auswahl und der Ausführung könnten dos
Beginnen dieses Piozart - Zyklus rechtscrtlgeni dem ersten Abend
blieben solche Umstände versagt . Den Ansang also macht , nicht allzu
lurzweilig , ein « konzertante Sinfonie sür Solobläser und Orchester .
„Ock? habe " , schrieb nach getaner Gelegenheitsarbeit der Komponist
an seinen Vater , »die Sinfonie machen müssen in größter Ell " , und
dies Won scheint auch das Motto der Einstudierung gewesen zu sein .
Zum Schluß wird , nachdem Alma Moodi « , überraschend un -
männlich in Ton und Auffassung , eins der ( sechs ) Violinkonzerte ge -
st> elt bat , die Jup ' tcr - SInsoni «, Glanzstück des Programme ? und der
sinfonischen Weltliteratur , «in wenig summarisch heruntermusiztert .
Vom Dirigenten der Kleiber - Konzerie ist aber zu seinem und zu
ihrem Bortest zu sagen , daß die anspru - bsvoll « Geste , die den über -
ragende » Muüker in ibm vortäuschen sollte , und vielen vorgetäuscht
hat . nicht mehr , wie früher , peinlich zu spüren ist . Sein Auftreten
nicht nur , auch sein Musiveren ist einfacher , natürlich «? geworden ,
und der bescheidenere Eindruck , den er weckt , entläßt uns mit der
Erwartung , daß er doch noch seinen Platz im Berliner Musikleben
finden wird .

Wilhelm Furtwängler befestigt den seinen mit jedem
Jahr . Auch hier , im dritten philharmonischen Kon -
z « r t : Mozart . Die . ,Figaro " . Ouo « rtüre bildet den Auftakt zu dem
selten geborten E- Dur - Älmaierkonzert . besten Solopari unter
Walter Gteseking » , des Meisterpionisten Händen , unbeschreib¬
lichen Klangzauder gewinnt . Aut Mozart folgt in unmiitekbarem
Gegensatz ein ganz heutiger : Ernst Toch mit seiner „ Äomodie " sür
Orchester . Das ist ein virtuos gemachtes Stück moderner Musik , m t
einem knappen Existenzminimum an thematischer Substanz ausge¬
stattet , ein biß�en leerlausend zum Test , doch l - ' useckd In so salzin e-
render Atcmlosiakelt , über tückische Hinderniste der elgenwilllaen
Rbitbmik mst solchem Elan k ' inwegstürmend , und das wird o�n den
Phstbarmonitern so bravourös gespielt , daß der Erfolg , » m sich zu
entzünden , nicht des aufmunternden Hausschlüstels bedurft hätte , mit
dem nach schönem , altem Brauch die Opposition sich Lust machte .
Hauptnummer wird Tschaitowskys , des viel Aufgeführten , Fünfte

barte Gleichheit d « Schlochrschiffe Der Erste Lord der AdwiraLtÄ

und seine Ratgeber in . Genf sahen keinen wichtigen Grund , den

amerikanischen Standpunkt in dieser Frage nicht anzunehmen .
Leider hat diese Entscheidung , obgleich die britisch « Delegation tat -

sächlich ausdrücklich « telegraphisch « Ermächtigung vom Kabinett er -

halten hatte , ihr zuzustimmen , «inigen der Kabinettskollegen

groß « Besorgnis verursacht . Diese Richtung habe schließlich die

Oberhand erhalten . Wenn man sich darauf festlege , dann gebe es

keine Hoffnung auf ein « weiter « Vereinbarung mit de » Vereinigten
Staaten über Flottenrüstungen . Die Regierung habe den Fehsschloz

dieser lebenswichtigen Verhandlungen verursacht . Er bedroh « die

ganz « Sache der Rüstungsoerminderung durch international « Ver -

«inbarung . Wenn sich England nicht mit den Bereinigten Staaten

über eine Frage von geringerer Bedeutung in Flotienrüstmzgen

einigen kann , welche Aussicht besteht dann für eine Vereinbarung
mit einer Anzabl von Diächten über weit verwickeliere

Fragen ?

Lewald enitassen .
Er wird in Zukunft Eportverhaadlungen führen .

Der Reichrpräsidcul Hai de » bisherigen Verhandlunzoführer für
die Hondelsverlrogsoerhandlurigell mit polen , Sloalsfekretär a. V.

L e w a I d . cn nassen . Er spricht Ihm in seinem Schreiben be -

sonderen Dank für seine . . ernsten Bemühungen " « nd die

hossnung aus . daß seine Arbeitskrask , die er »künfkig mehr al « bisher
der Förderung des deutschen Sporkes widmen " wolle , dem Reiche

noch lange erhalten bleiben möge .

Vi « HandelSvertragSvsrhandlungen können jchl beginnen .
Der polnische Ministerialdireltoc Iackowski trefft heut « in

Berlin ein , um die deutjch - polnischen Handelsvertrazsvcrhandlungen

zu beginnen . Die ersten Besprechungen finden mit dem Reichs -
außenminister persönlich statt . Der deutsche Gesandte in Warschau ,

Rauscher , ist ebenfalls in Berlin eingetroffen .

Kyffhauferöunb und Aeichssarben .
Ein bemerkenswerier Appell an die Staatstreue .

Im y f s h ä u s e r " , dem Zentralorgan der deutschen
Kriegervereine , veröffentlicht der erste Vorsitzende dieses
Verbandes , General a. D. v. H o r n, einen Artikel übe ? die

Flaggenfrage , in dem es u. a. heißt :
» Unser bisheriger Weg der strengen Unparteilichkeit , den wir

unter untren Bundesfarben gegangen sind , hat sich bewährt und als

richtig erwiesen . Wir müsten unseren alten Farben treu bleiben ,
um unsere hohen Ausgaben lösen zu können . Alle unsere Bersamm -
langen müssen unter diesem Zeichen stehen . Aber mit der Ehrung
der Vergangenheit allein ist es nicht abgetan . Wir müssen die Auf -
gaben der Gegenwart verstehen , um an der Zukunft
bauen zu können . Wir müssen uns klar darüber sein , daß alle die -

jenigen , die sich zum Staat « bekennen , die gewillt sind , am
Str . atc und im Staat « mitzuwirken — und das wollen wir , weil wir
« s für notwendig halten — auch oerpslichiel find , die Staatsauiorliök

zu stützen . Darum muß auch die heutige Reichsflagge . solange sie
besteht , al » foldje gewürdigt werden , mag dies auch hohe Anforde -
rungen an Herz und Gemüt der alten Krieger stellen . Wird in

Einzelfällen Wert daraus gelegt , die Vertreter der Behörden bei
unseren Festen zu sehen , und bekommt dadurch hie Veranstaltung
einen offiziellen Charakter , sv müssen wir unsere politische ' Neutralität

äußerlich noch dadurch bekunden , daß wir neben unseren Bunde » -

färben auch die Reichsflagge in der verlangten Form zeigen . "
Der Aufsatz ist ein erfreuliches Zeichen dafür , daß sich

allmählich auch in den rechtsgerichteten Verbänden die Er¬
kenntnis für die Staatsnotwendigkeit durchsetzt .
Man sieht , daß die preußische Regierung selbst vollkommen
im Rocht war . als sie entgegen der Propaganda der deutsch -
nationalen Richtlinienpolititer bei allen amtlichen Ver -

anstaltungen das Hissen der Reichsfarben verlangte . Die

Kreise , die bisher unter Berufung auf die sogenannten „ un -

Sinfcnis , in ihrer hinreißenden Melodik , rhythmischen Einprägsam .
keit , schillernden Fardigkeit , wohl die wirkungsstärkste , die er ge -
schassen hat . Trotzdem , Tschaikowsky steht zurzeit nicht hoch im Kur ? ,
er leidet gewissermaßen unter der Beliebtheit , deren er sich erfreut .
Aber Furtwängler kehrt sich nicht an Kurswert und Modenarolen .
er fühlt die musikalisch « Urvitalität , die in diesem aus sein « Art
großen — größten russischen Sinfoniker steckt , und wie er sie fühlt .
setzt sie sich in Kraft der nachschaffenden Gestaltung um. Mit den
Elementen der Partitur , die er im Kops trägt , in souveräner Frei -
heit schaltend , läßt er vom Zwang der eigenen Musskerpersönlichkeit
getrieben , «in Ganze » von überzeugender Geschlossenheit lebendig
werden , und es ersütlt sich zugleich das zeitgeschichtlich « Bild dos spät -
rornantsschen — höchst subjektiven — Sinfoniedirigenten in höchster
Vollendung .

Besuch und Beifall bestätigen von neuem Daseinsrecht und - not -
wendigkeit der philharmonischen Konzerte . Aber der Anblick de ?
künstlich gesüllien Philharmonie beweist nicht das mindeste gegen die
iundamentcllc Uebcrflüistgkcit einer „ Gesellschaft der Musik -
freunde zu Berlin " , deren össentliche Wirksamkeit sich in dem
Versuch crschöpfi , einen Zyklus wahrhaft überflüssiger Sinfonie -
abertke — al ? wäre dos Berliner Musikleben nicht übersättigt mit
großen Orchcstcrkonzerten — den Schein innerer Lebensfähigkeit zu
leihen . Oder für wen konzertiert die Gesellschast ? Mitglied wird
jeder , k«r ein Abonnement kaust : ihre Geschöstsstelle ist eine Ber -
liner Konzert direklion . Also : Konzerte wie andere : nur eben :
schlechter . Es kommt halt auf den Dirigenten an . Gewiß , Dr . H.
Unger tut , was «r kann , aber das ist nicht viel : er kann viel , viel
wrn ' aer als er tut . Doch alles Getue , mit dem «r sich an der Spitze
der Philharmoniker in Szene setzt , täuscht nicht darüber , daß er vor
der einfachsten Ausgab « — etwa Begleitung einer Overnarie —
technisch versagt : und was er da neulich mit Tschaisowskys patheti¬
scher Sinkoni « getrieben , ihr an unssnnigen . geschmacklosen , plump
aufgesetzten Nuancen millkürlicki zugefügt hat . dos enthüllt Unberufen .
beit nnzmciselhakten Grones . Vor ein paar Jahren , als er . gelernter
Jurist und ungelernter Kcmellmeister . am Dirmentenp " » debütierte .
schien er eine Hoffnung : sür die ( n cht als Verein eingetragenen )
Derl ' ner Mullkireun ? ' « bat er ausgehört , eine zu sein .

Bor aeladenen Gäk ' en konzertieren im Bach - Saal , selbst
Käste in Berlin , die » Tschechischen S ä n o « r " — genauer der
Revecky sbor Typograsia , auf deutsch der Männerchor der
Praaer Buchdrucker . Ein Arbeiterchor , der an Genauinkeit
l ?n. b Tonreinheit Erstaunliche « leistet und dank seinem Leite ? Pro -
feflor B. A i ni ans hoher Stufe der chorischen Kultur sieht . Am
Maßstab dss Smetana - Ekor » freilich den wir iünast kennengelernt ,
darf er nicht aeme " - n werden . Aber diese Tschechen haben als
Volksgut die t ' - ie Musikalität ihrer Rasse und dazu eine volk - tüm »
l ' ch - nationole Ehcwliteratur , an de - die Bffte " V ? Lande ? ständia
mitarb üken . Es aibt kaum e ' u Gr ' üet der M' ch ' uroduition . auf
dem - >vr In Deuts i - land ärmer sind als eben auf diesem : das wird
zwei Tage lvätcr , in dem Rrogramm de ? Konzert ? offenbar , mit
dem der lN ' mnerchor . . Solidarität " , unter Führung f ?«ne »
Chormeisters Thilo , eeiat . was er kann , und daw ist denn aller
Zlchtung wert . Dies geschieht am Bußtag , und der große Saal der
S t a d t h a l l e ist von einer ansehnlichen Besticherschaft oeiüvt . Un -
möglich im übrigen , mit zwei Ohren den überreichen Musiksegen

' politischen " BersiänAe den Reichssarbett die schutdlge Achiung
oersagten , werden nun umlernen müssen . Sache der Republt -
kaner wird es sein , überall dafür zu sorgen , daß es nicht nur

bei dem formalen Bekenntnis zu dem neuen Staat und seiner

Flagge bleibt .

Zentrumsdrohung an die Oeatfchnationalen .

Aachen . 17. November . ( Mtb . )

In einer großen öffentlichen Kundgebung der Zentrumsparlei
des Wahlkreise » Köln - Aachen sprach Reichstagsabgeordneter von

Guerard über di « Haltung der Zentrumspartei im letzten Jahr « ,

wobei er u. a. erklärt «: Wer in eine Regierung hineingehe , fei

gebunden nicht nur an dies « Richtlinien , sondern auch durch tat -

sächliche Mitarbeit an der Republik . Wenn die schwarz -

weißroie Fahne , die wir ehren , von den Rechtsparteien als P a r t e i -

f a h n « und als Symbol für den W a h l k a m p f mit dem versteckten

Ziel einer Wiederausrichtung der Monarchie «ntsaltet werde , dann

sei das Ende der Koalition da . Zusammenfassend wies von

Guörard dann noch darauf hin . daß das Zentrum bereit sei , dir

wahr - Hüterin der Verfassung zu sein , zusammenzuwirken mit allen

jenen , die auf dieser Grundlage mitarbeiten wollen . In dieser Be -

Ziehung betrachte er auch die Sozialdemokratische Partei

als durchaus regierungsfähig . Er fei nicht für oder gegen

die Sozialdemokratie . Er hob « lediglich die Ueberzeugung . daß in

Deutschland nicht mehr gegen di « Arbeiter regiert

werden könne .

Oomelas Doppelgänger .
Das Bild des H ohenzollernprinzen bleibt verboten .

Bekanntlich hat das Amtsgericht Charlottenbuvg d. I . entschieden .

daß der Prinz Wilhelm v. Preußen kein « Person -

lichkeit der Zeitgeschichte sei . Der weise Richter mag recht

gehabt haben , etwas Unze ' tgemäßeres als einen Zollernsprößling

dürft « im Augenblick wirklich nicht existieren . Der Malikverlag , der

auf dem Rückumschlage sein « Domela - Buches das Bild des

Prinzen Wilhelm o. Preußen gebracht hatte , gab sich mit dieser

Entscheidung nicht zufrieden : er vertrat die Ansicht , daß auch die

Vergangenheit «in Stück der Zeitgeschichte sei und daß somit

auch Hohenzollernsprößlinge , die der Vergangenheit angehören , in

gewissem Sinne immer noch als Persönlichkeiten der Zeitgeschichte

zu betrachten seien . Er legte deshalb gegen die Entscheidung des

Amtsgerichts , der di « Beschlagnahme der Umschläge und di « Un -

brauchbarmachung des Klischees versügte , Berufung ein . Die Ver «

Handlung fand heut « morgen vor dem Schöffengericht Charlotten -

bürg unter dem Borsitz des Landgerichtsdirektors Ericke statt . Die

Interessen des Malikverloges vertrat Rechtsanwalt Dr . Apfel , die

Interessen des Exprinzen Wilhelm v. Preußen Rechtsanwalt
Dr . Alsberg .

Rechtsanwalt Dr . Apfel polemisiert « gegen die Urteilsbogrün -
dung der ersten Instanz . Ist das wirklich so, fragt « er , daß Prinz
Wilhelm allein schon wegen seiner Jugend in einem modernen
Staate nicht eine Tätigkeit Hütte entfalten können , di « ihn zu einer
Persönlichkeit aus dem Bereich « der Wellgeschichte hätte machen
können — siehe den sechsjährigen König von Rumänien . Oder ist
es wirklich so, daß die Zugehörigkeit de » Prinzen zum Hohenzollern -
geschlecht ihn zu einer Persönlichkeit aus dem Bereiche der Zeit -
gefchichte machen ? Die Urteilsbegründung behauptet , daß man ihm
nicht zumuten könne , mit dem vorbestraften Harry D o m e l a zu -
sommen abgebildet zu werden . Würde der Prinz etwa dagegen pro -
testieren , daß man ihn gemeinsam mit seinem Oheim , dem Prinzen
Eitel Friedrich abbrÄe , der in Moabit wegen Verschiebung
von Valuta ins Ausland verurteilt sei , — von der sonstigen
skandalösen Familienchronik der Hohenzollern ganz abgesehen .

Rechtsanwall Dr . Alsberg ist jedoch der Ansicht , daß der
Prinz Wilhelm nur abgebildet werden dürfe , wenn es sich um eine
Darstellung gehandelt hätte , die sich in irgendeiner Beziehung zu
seiner Tätigkeit befunden hätte . Die Tendenz sei schließlich doch
die , Persönlichkeiten und gewisse Kreise , die in der Geschichte Deutsch -
londs eine gewisse Rolle gespiell hoben , lächerlich zu machen .

Da » Gericht verwarf di « Berufung des Malikverlages und
beließ es bei der Entscheidung des Vorierrichters . Die Begründung
des Urteilsspruchs schließt sich inhaltlich dem ersten Entscheid an .

aufzunehmen , der sich da in ein paar Abendstunden über Berlin
ergießt . Den größten Hörerkreis ( und der Rundfunk verhundert¬
facht ihn ) nimnst das Kroße Schauspielhaus auf , wo «in
Apparat von tausend Mitwirkenden für die » Legende von der
Heiligen Elisabeth " aufgeboten ist . ( »Erstes Oratorium von
Franz Lifzt " , nennt sie, unverständlich , der Zettel der Funkstunds
A. - G. ) Von imposanter Wirkung das Ensemble der Chöre — unter
ihnen in großer Zahl Mitglieder des Voltschors — , die Bruno
Kittel mit gewohnter Ueberlcgenheit zusammenhält . Und wunder -
voll klingt , di « Akustik de » Haus « » rühmend , der dunkle Sopran
Delta Reinhardl » durch den Riesenraum . Für die Unzu -
länglichkeit ihres Baritonpartners , Cornelius Bronsgeest ,
trifft alle Schwer « der Verantwortung den Leiter der Veranstaltung :
Cornelius Bronsgeest . Er hätte das voraussehen können . Freilich ,
di « Berliner RurrdfunkhSrer sind an solche Besetzungsmißgriffe ge¬
wöhnt . Leider aber müssen ihnen die Finessen der optischen Hör -
spieiregi « entgehen : zum Beispiel jener femkomische E' nsall . zum
Rosenwunder ( de ? nur gesungenen Oratoriums ) Chor und Orchester
rvsenrötlich anzuleuchten und gleichzeitig eine Woge von anonymem
Rosenduft durch die Arena zu seichen . Mit einem Wort : eine wohl -
gelungene Bußtogsveranstaltung .

Und hoch mondän geht es zur selben Zeit stn Admirals -
h a l a st her . Hier gibt es ein Sensationsmonsterkonzert , die großen
Nummern jagen sich, ein Star verdunkelt den anderen . Da » Tenor -
munder Jan K I e p u r a muß sich, in der viermchzwanzigften
Stunde vor hold schon geleertem Saal , entfalten und die stimm -
liche und gesangliche Vollkommenheit der Lotte Lehmann ist
heute beinahe nur Rahmen : für Feodor S ch a l j a p i n. Es ist , in
der Tat . ein Ereignis , ihn zu erleben . Aller Einwände das guten
Musikrgescbmacks . der Konzertsaalethik , der Stimmpädagogik , spottet
der phantastisch « Wuchs diese » durchaus einmaligen Künsttsrs . Er
sst ein Riss «: an Mitteln , doch vor allem auch an innerem Format ,
an Reichtum und Füll « der Persönlichkeit . Und ein Riesenvolk wird
in ihm , durch ihn lebeadig , wenn er dies Lied der WolaasHiffer
anstimmt , da » er weltbKühmt gemacht hat . Er ist , sagt sich schon
der Konzertunternehmer . ein so großer Künstler , daß an diesem
Abend das Programm eine Mark fünfzig kostet : nur , weil drin
steht , daß — nicht einmal , w a , er singt .

Bußtagstonzert in der Musikhochschule . Man erlebte H ä n -
dels Oratorium „ Jndas Marcabäu « " in einer Aufführung von
sellener Schönheit . Hochschulchor und Staatskapelle
basten sich zukammengefimden . Prof . Siegfried Ochs stand am
Dirigsntenpult , ein weißhaariger Jüngling . Unter seiner tempera -
mentvollen Führung wurden die Linien des Werkes stark und klar .
dabei wundervoll nuanciert , nachgezogen . Ein Meisterwerk im
musikalischen Aufbau wurde der Jubelckor des Schlu�teils , der ,
klanglich auf da » feinste abgestimmt , durch den Schwung feiner edlen
Größe die Zuhörer zu stünnischem , spanlanem Beifall hinriß . Ochs
muß ! « sich schließlich zu riner Wiederhol ' ing der Nummer ent -
schließen . Unter ken Solisten fiel die erst in letzter Stunde eln -
gesprungene Altistin Paula Ltndbcrg aus . Der tiefen Er -
lebni - lrost der Sänaerin lieh eine große und biegsame , sorasnin
kultivierte Stimm « Ausdruck . Hervoroagend gut war auch Wil «
Helm Guttmann van der Äädiischen Oper , der die Baßparti «



Ein strenger Winter im Anzug ?
Tiere und pflanzen ats Wetterpropheten . — Krüher Abzug der Vögel .

� Sie Wissenschaft der Meteorologie oder Wetterkunde ist noch
nicht so alt und gefestigt , daß sie die Wetierprophezeihungen berufs -
nrößiger und ländlicher » Wettermacher " ganz verdrängen könnt «.
In jeden ordentlichen Baucrnkalender gehören heute noch die Kenn -

ze ' chnunAen der bösen Tage im Jahr , nieist nach Graden eingeteilt
in l . , II . und III . Ordnung . Ei « treffen ja meist nicht zu , aber
das geschieht bei den amtlichen Wettervoraussagen oftmals auch .
Vor cllem lehnt es der Meteorologe ganz entschieden ab , das Wetter
aus längere Zeit vorauszusagen . Da beHelsen sich unsere Landieute
mit anderen Mitteln , mit Vorzeichen , die sie teils intuitiv , teils aus
überlieferten Vorstellungen durch Beobachtungen der Natur und der
Tierwelt erhalten . Sie glauben , daß schon aus dem Verlauf des
Sommers ein Schluß auf das Verhalten des Winters zu ziehen ist .

Ein nasser und langer Sommer , wie wir ihn in diesem Jahr
harten , soll einen kurzen , trockenen und strengen Winter im Gesolgc
habe « und umgekehrt . Wichtiger erscheint das verhalten der Tiere .
die mit ihren feineren Sinneswerkzengcn im Slande sind , sich aus
die gefürchkeke Jahreszeit besser einzurichlen wie die Menschen . Daß
aber auch diese Vorzeichen trügerisch sind , bewies der vorjährig «
Winter , dem auf Grund des Verhallens der Tiere und sonstiger
Vorzeichen ein hartes Regiment vorausgesagt wurde , was zum Glück
nicht in Erscheinung trat . Vor strengen Wintern bauen bereits im
? uli die Waldameisen hohe Hügel , um sich vor Kälte zu schüßen .
Der mild « Herbst di . �es Jahres wird einmal wieder diese Einrichtung
verworfen haben . Schnecken und Regenwürmer waren
noch bis in die letzten TagedesOktober zu sehen ,
was eigentlich auch nicht für einen strengen Winter spricht .

Ein untrügliches Vorzeichen soll der Vogelzug sein . Unsere
Zugvogel haben in diesem Jahr die Heimat ganz programmäßig
verlassen , obwohl noch eine Reihe reckst schöner Tage folgten . In
diesem Jahre konicke man schon um Michaelis herum Wildgänse
und Kraniche aus die Reise gehen sehen . Auch das gute Wild -
p' et soll auf einen strengen Winter hindeuten Die Hausfrau soll
beim Einkauf der ersten Brathechte aus deren Leber achten ,
noch Fischerrezeln soll eine fpitzzulaufends Heckuleber auf einen
frühen Winter hindeuten . Von der berühmten Martinsgans ist zu
snpen , daß sie erst im gebratenen Zustand ihre Prophetengabe kund -
gibt . Erscheint der Vrustknochcn der Bratgans weiß ,
so will auch der Winter weiß werden , ist er gebräunt , so kann man
aus da » Gegenteil schließen . Aber es wird sich niemand darum den
Geschmack an der Gans verkümmern lassen . Wespen und Hör -
nissen belästigten uns noch spät im Oktober , dieses Zeichen soll
strengen Winter ankündigen . Reiche Eichelmast , Schlehdorn . Hecken -
rasen und Mispeln mit viel Frucht behäng gelten als Vorboten eines
strengen Winters , ebenso ein gutes Hopfenjahr . Land und Forst -
luvte sehen in dem langen Laubbehang der Bäume oder aus dem
frühen Abfall der Blätter ein Vorzeichen von strengen oder milden
Wintern .

Die alten Schäfer , die ja von jeher als Wetterkundig «
galten , wollen aucy diesmal einen strengen Winter prophezeien ,
obwohl sie im vorigen Jahr gründlich daneben geraten hatten . Sie

sehen bedenklich dem in diesem Jahr noch bis letzthin währenden
Lisüesspiel ihrer Herde zu , diese Unruhe verrät ihnen einen harten
Winter . Heidekrcmt und Ginster waren von unten an reichlich mit
Blüten bedeckt , was vor gelinden Wintern n' c der Fall sein soll .

Ob es viel Schnee geben soll , ist nach dem bisherigen Verlauf
der Dinge schwer z » sagen , eher scheint es , daß wir mehr mit einem
trockenen kalten Winter zu rechnen haben . Dicke lrübs Lufi und
viele fjabstr . ebel in den nächsten Tagen des November find Schnee -
künder . Hechfiegender Altweibersommer , der diese » Jahr nicht zu
stark in Erscheinung trat , will ebenfalls viel Schnee künden .

Schreiend « Krähen und Wildgänf « im Flug melden Schnee an , eben -

falls das Bellen des Fuchses in der Nähe der Gehöfte . Prasseln -
des Holzfeuer und hell leuchtendes Kohlenfeuer
wird auf dem flachen Lande als Herannohen von Schnee aufgefaßt .
Ein Umschlag des Wetters zum Frost oder umgekehrt zum Tauwetter
wird in dem sogenannten Hos dos Mondes oder der Sonne gesehen .
„ Morgenrot bringt Wind und Kol ! " lautet «ine aste Bauernregel .

Wenn diese Weiteroorouesagcn auch nicht den Anspruch aus

absolut « Zuverlässigkeit erheben , so wird ein ausmerkjamer Leser

trotzdem herausfinden , daß sie auf guter Naturbeobach -

tung beruhen und den natthlichen Gesetzen des Unioersums
nicht entgegenstehen . Darauf begründet sich jedenfalls auch ihr «
Brauchbarkeit . Die Meteorologie könnte durch die Uaterjuchung
dieser Erscheinungen jedenfalls manches Neue eindecken , wie sie
anderseits auch dann im Stande wäre , abergläubische Vorstellungen
zu bekämpfen . B s heute lehnt sie es jedoch stolz ab . sich mit solchen :

Kleinigkeiten zu beschäftigen .
«

Starke Schneefälle in INecklenborg . Ans dem nordöstlichen
Mecklenburg werden Schneefälle oon ungewöhnlicher
Heftigkeit gemeldet . In der in der Nähe von der mecklen -
burgisch - pommerjchen Grenze gelegenen Stadt R i b n i tz und deren
Umgebung haben die Leitungsdrähte der Post und des Elektrizitäts -
wertes durch den Schneefall der letzten Tage erheblichen
Schaden erlitten .

_ _
Die gefälschten ltngarnpapiere .

Neue Verhaftungen .

Pari » . 17. November . ( Eigenbericht . )
Im ungarischen Anleihefölschungsskandal ist am Mittwoch abend

eine neue Verhaftung vorgenommen worden . Es handelt sich
um « men kleinen Kaufmann namens Haas , der mit den Brüdern
T a r b o n i befreundet war und mit ihnen das gleich « Hotel de -
wohnt « . Haas war insbesondere mit der technischen Durchführung
der Anleiheschiebungen beaustragt . Er hatte nicht nur die gefälschten
Anleihestücke zur Abstempelung vorzulegen , sondern er hatte auch die
Sendungen von Deutschland an der Bahn abzuholen . Blumenstein
und die Brüder Tarboni brachten bei jeder ihrer zahlreichen Reisen
nach Deutschland große Koffer ungarischer Anleihe -
stücke mit sich. Einmal gelang es Haas nicht , diesen Koffer unbe -
halligt durch den Stadtzoll zu bringen . Die Koffer mußten geöffnet
werden , und weil kein Erlaubnisschein der Kapitalkontrollkommission
beigebracht werden konnte , beschlagnahmt . Ms Tarboni von diesem
Mißgeschick erfuhr , meinte er seelenruhig : „ Das ist weiter nicht
schlimm . Ich kenne einen Abgeordneten , der «in guter Fveund von
mir ist , und der wird die Sache schon wieder in Ordnung bringen . "
In de . Tat wurden die beschlagnahmten Kosser wenig « Tage daraus
ausgeliefert . Der Polizei ist es noch nicht gelungen , festzustellen , ob
«s sich in der Tat um eine parlanumiarische Intervention in dieser
Schieberangelegenheil handelt .

Was die " Schiebungen in den Aktien der r u ? M s ch - a s i a -
tischen Bank anbelangt , so hat sich herausgestellt , daß der verhaftete
Bankier de Fallois der Pariser Polizei schon seit längeren Monaten
als Agent der russischen Botschaft bekannt war� Er soll
dort ständig «in - und ausgegangen sein . Die Polizei hat aber bisher
noch nicht scstestllen können , ans welchem Wege die Aktien nach Frank -
reich eingeschmuggelt wurden und inwieweit sich die russische Botschaft
dabei beteiligt hat . _

Unsere Katze .
Der „ Verein der Tierfreunde " und die Redaktion von

. . Mensch und Hund " gab am Montagabend einen Vortrogsabend .
Zunächst los «ine Dame zwei klein « Gesch ' chten vor , die sich mit
Tieren beschästigten : daraus ergriff Magnus S ch w a n t j « . Vor -
sitzender de » Bundes für radikale Ethik , das Wort . Er benutzte die

Gelegenheit , geaen di « Bivisektion zu sprechen . Cr berichtet «
über d' e englische Abteilung gegen die Vivisektion , die auch ein
Hospital errichtet habe , wo nur Aerzt « arbeiten , die nicht
vivisezieren . Es dürfen dort auch kein « Präparate verwendet werden ,
die auf dem Wege der Vivisektion erlangt werden . Das Hospital
erfreut sich trotzdem der größten Beliebtheit und d' e Erfolge , die
erzielt werden , stehen nicht hinter denen der anderen Kranken -
Häuser zurück . Man hat in England auch «in Schlachthaus
errichtet , um diejenigen Tier «, die doch noch geschlachtet werden
müssen , wenigstens vor einem grausamen Tode zu bewahren . Ein
Herr Zimmermann , Vorsitzender der „ Berliner Katzensreunde " ,
räumte dann mit der Legende der Falschheit der Katze
auf . Ein « Katze hat Würde und läßt sich nicht von dem Willen

übernommen hatte . Der Entfaltungsmöglichkeit seines Organs sind
Grenzen gesetzt . Aber das zur Verfügung stehende Gebiet hat der
Sänger im besten Sinne fruchtbar gemacht . Er schuf eine Leistung
von starker Eindringlichkeit . Würdig reihten sich Hede Türk und

Else R ü ck e r diesen Sängern an . Kammersänger Fritz S o o t .
dem der . . Judas " übertragen worden war . begnügt « sich anfangs
leider damit , notengetreu zu singen , und wuchs erst allmählich in die

Größe seiner Aufgäbe hinein . }
Tes .

Hanneies Himmelfahrt " im Wolhalla - Theaier . Man soll von

diesem Theater kein « darstellerischen und regietechnischen Leistungen

erwarten , die denen der Reinhardt - Bühnen oder dem Staatsthealer

Konkurrenz machen . Trotzdem darf man «in geschlossenes Ensemble

und wenigstens das Bemühen um Wahrheit der Darstellung fordern .

Leider fehlten Ensemble und Wahrheit . Zugegeben , daß die Gefahr

nah « liegt , ins Süßliche zu entgleisen , und aus den Visionen und

Fieberphaniasien des armen Hannele gutgebaute Opernfinoles zu

fabrizieren , so braucht man doch nicht derart eneschioden doneben zu

spielen . Die Engel sagen beispielsweise die wundervollen Haupt -

mannschen Verse wie auswendig gelernte Sprüchlein her . Grete !
Edmund verwechselt das Prolelarierlind mit dem «lbijchen Wesen

Rautendelein , das bestimmt leichter zu spielen ist . Sie kokettiert

mit ihrer Stimme und macht die typischen Bewegungen der Naiven .

Auch der Lehrer Gottwald und der Maurer Mater » kommen kaum

über di « Schablone hinaus . Befriedigend sieht man Nebenrollen be -

setzt . Georg Spickel spielt den alten Pieschke als zahnlosen
Mummelgreis , ohne zu karikieren oder überzubetonen und Willi

C o p e r stellt «inen gut gezeichneten Ludentyp auf die Bühne . Aber

der Gesomtcindruck der Aufführung ist unbefriedigend . Auch das

Walhalla - Theater könnte Besseres leisten . — t.

Kleist und Goethe . Prof . Dr . Georg MInde - Pouet sprach
in der Berliner Ortsgiupve der Goethe - Gcsellschaft zu dem

Thema „ Kleist und Goethe " . Goethe , der kleinen Geistern

gegenüber mit Anerkennung und Aufmunterung nicht kargte , zeigte
sich dem Gen « eines Kleist gegenüber verständnislos . Der „ Zer -
brochene Krug " , den Goethe nach langem Widerstreben in Weimar

zur Aufführung brachte , wurde von ihm durch die ganz unsinnige
Austeilung in drei Akte der Klarheit des Aufbaus beraubt , und

es mutet fast wie Hohn an , wenn Goethe in einem Brief an

Johannes Falk schrieb , daß das Werk wohl fem « Qualitäten habe ,

daß es ihm aber an einer rasch durchgeführten Handlung fehle .
Es scheint beinahe , daß Heines Behauptung , Goethe habe Angst vor

jeder echten Begabung und förder « nur die Mittelniößigkest , zu
recht besteht Doch Pros . Mindc - Pouet lehnte es ab . Goethe so

kleinlichen Neid zuzumuten . Er sieht die letzten Zusammeichänge
der Gegensätze zw' schen den beiden Dichtern m ihrer zu engen

geistigen Lerrvandtsck ) ast . Goethe , der sich zu dem griechischen Schön -
heitsideal einer maßvollen Halmoni « durchgerungen hatte , hatte sich
damit von seiner eigenen Jugend abgewandt . Jetzt wurde sie ihm
durck , Kleist , der in dem Griechentum und der grechischen Tragödie
die Wildheit und das Dämonische erbstcktp , wieder nahegebracht .
Prot . Minde - Pm- ets Ausfcsiung , daß Goethe innerlich noch nicht
der obgeklärle „ Geheimbderat " war , als der er sich gab . und feine
apollinisch « Ruhe durch den Stürmer Ztzleist bedroht fühlle , ersaßt
in der Tot den Kernpunkt des Problems „Kleist und Goethe " . S — z.

Gchon immer . . .

Stalinkes und Trowiischs sind dicke Freunde . Die Männer skaten
zusammen , die Frauen klatschen stundenlang vor der Haustür . Denn
Frau Trowitfch bäckt , bringt sie Stalinkes eine Kostprobe über den
Flur . Stalinke , der Briefe von außerhalb empfängt , löst di « Marken
ob und schenkt sie an Trowiischs Sprößlinge . So lebt man viele
Jahre in trauter Harmonie .

Bi » eines Tages Stalinkes Dackel in Trowiischs gute Stube
macht . Und Trowiischs Jüngster dem Dackel einen Fußtritt gibt .
Und Frau Stalinke dem Jüngsten «ine Maulschelle haut . Und Frau
Trewitsch Zustände kriegt . Und Trowitsch seiner Gattin beisteht .
Und Stalinke die Holzart hott .

Seit diesem Tage ist alles entzwei . Grimm « Feindschaft trennt
die Familien .

„ Ein Gauner , dieser Trowitsch " , haut Stalinke Trumpfas auf
den Skattisch , „so etwas von Mogeln beim Skat Hab ich noch nicht
erlebt . Seit ich den Kerl kenne , betrügt er . "

„ Stalinke — ein übler Schieber ! " , verbreitet Trowitsch im ( 3e-

schäft . „ Mit seiner Auslandstorrcspondenz — man weiß ja , was
dahintersteckt : ein Internationales ochwindelkonsorlium . Davon lebt
der Mann nun feit Jahren . "

„ Sie ahnen gar nicht , wie geizig dieses Weib ist ", schüttet Frau
Stalinke beim Gemüsehändler ihr Herz aus . „ Wenn die Trowitsch
Kuchen bäckt , schließt sie ab und läßt sagen , sie wäre ausgegangen .
Nur damit ander « nichts abbekommen . Dabei rieckit man die Be -
scherung über den ganzen Flur . So gaunerig war sie schon immer .

„ Die reinste polnische Wirtschaft bei der . " zeigt Frau Trowitsch
quer über den Wochenmartt . „ Die Kinder laufen zerrissen rum und
der Dackel macht die Stuben voll . Glauben Sie , daß die einmal
Staub gewischt hat . seit ich sie kenne . " . . .

Nachwort .

Die Geschichte ist erfunden . Wahr dagegen ist folgendes :
„ Note Fahne " vom 1». November 1927 : „ Trotz « war schon

immer ein Gegner des Bolschewismus . " Jonathan .

S' Sdlllche Oper : Bruno Walter leitet die »oritellung »an . Tristan und
J ' olde� am Sonnlag . In ihr tritt zum erstenmal Nun » » Larfen -
Todfen . die Hochdramatische der Metropolitan Oper - In New Jork all
Isolde aus .

INxsemnvortrige . Am 20. . 10 Uhr . sprechen im Alten Museum
Dr . von Masiow über . Griechische Basenbilder des st. Jadr »
Hunderts ' . >m Kaiter - Friedriib - Museum Dr . Küänel über
. PersisS ' Jslamiscki « Kunst * und im M ul e u m tür Völker «
künde Dr . Jenny über » Jüngere Steinzeit in Mittel - und
Aefteuropa * . Teil , ebmerlarten SV Big . vor Beginn am Eingang .

Irene Irl « ch lieft an ibrem zweiten Abend am 20. . im Meistersaal
auS den Nerken von Nietz ' ch» lolstol , Garthe , Homer , Whitman .

5rer . t IHIeß liest am ist , », . 20 Uhr im Plenariaol de « Herren -
b a u I r s eine neue unveiistenllichte Novelle . Ängst und Erlösung * und ein
klapilel au » dem Zlonian » Ta « Tor zur Bell *.

vir Taler « Z. Easper . Kurfürstendamm £33. eröfinet am 20. , 12 Uhr ,
eine Ztollekiiv - SluSstellung de « furgen Holttiuder « Jan El und , der hier¬
mit zum « ftemnsl « Deutschland in die OeffentiichteU tritt .

des Mensche » beeinflussen , sie wird Immer Distanz holten , aber » o »
Falschheit ist dabei nicht die Red « . Nur der Mensch , der drr Katze
niemals ganz sicher ist , legt ihr dies als Falschheit aus . Es ist ftilsch .
von Katzensreunden oder Hundesreunden zu sprechen , und so ein Tier
gegen das andere auszuspielen . Echte T i e r s r « u n d « schütze »
das Tier , nickit die besondere Raste . Der beste Redner des Abends
war Justizrat Fraenkl . Er sprach über Tierschutz stud
T i e r r e ch t. Was er vorbrachte , waren keine Sentimentalitäle »,
sondern bis zu einem gewissen Grade Notwendigkeiten . Er wandte
sich zunächst gegen die egozentrisch « Einstellung des Mensche » , der
sich zum Mittelpunkt der Schöpjung macht . Alle Lebewesen haben
den Willen zum Leben , deswegen muß mau ihr Lebe » schütze».

Ausgerechnet in Treptow .
Abeuteuer eines Provinzonkels in einem tteinen Ense .

Man hört immer wieder , daß der Zufall im Leben eine groß «
Roll « spielt . Folgendes Geschichtchen das wenig wahrscheinlich
klingt und sich jüngst zugetragen hat , beweist wieder einmal , wie der-
Zufall mitunter spiest .

Irgendwo in der Mark , einige sünszig Kilometer von Berlin
entfernt , besitzt der Landwirt Martin O. «in nicht unbedeutendes
Anwesen . Er ist ein Mann in den Fünfzigern , der äußerlich «inen
guten , sympathischen Eindruck macht , durchaus vermögend , gehört
also nicht zu den ewig notleidenden Landwirten . Die Ehe mit seinem
Noch ziemlich jungen , hübschen Weibchen blieb kinderlos . Nun hat
Martin oft in Berlin gefchäftljche Dinge zu erledigen , die «r dann
gewöhnlich mit der Erledigung . Tindcrer Sachen zu verbinden pflegi .
und als «r sich eines Tages wieder einmal auf den Weg machte .
siel dos seiner Frau weiter nicht aus , die den Ehegatten ruhig ziehen
ließ . Martin fuhr , sein gekleidet und die Tasche voll Geld , nach
Berlin . Cr wollte sich nämlich auch in dem Sündenbabel amüsieren
In einem Hotel am Bahnhof Friedrichsiraße bezcg er ein Zimmer
Kaum hatte er sich in den Strudel des Berliner Lebens gestürzt , als
er auch schon die erste Bekanntschaft mochte . Ein kleines ,
blutjunges Mädchen war seine Auserwählie , das vorgab , irgendwo
in einer großen Firma Stenotypistin zu sein . Martin war Ka¬
valier , er führte die Kleine In verschiedene Lokalitäten und amüsierte
sich köstlich . So vergingen mehrer « Tage . Martin war selig , und
in dieser unternehmungslustigen Stimmung fuhr er mit der Kleinen
per Auto in das östliche Berlin und landete in später Abendstunde
in Treptow , wo beide ein kleines , verschwiegenes
Cafe aussuchten . Der Herr vom Lande zeigt « sich oon der gebe -
freudigsten Seite . Er schmiß mit dem Gelde nur so herum und
ließ bald das ganze Lokal , das in der Hauptsach « von Liebcspärchen
frequentiert wird , auf seine Kosten mittrinken .

In einer Nische jedoch saß noch «in Paar , das sich an dem
Trubel nicht beteiligte . Di « beiden waren wohl zu hören , aber nicht
zu sehen , und da Martin seine Strohwitwerzest richtig genießen und
seiern wollte , erhob er sich schwankend und trat auf dos Pärchen zu .
Im nächsten Moment jedoch hallte das Lokal von einem wilden
Gebrüll wider . Dazwischen tönt « eine kreischende Frauenstimme , di «
schließlich in Schluchzen überging . Alles stürzt « herbei , neugierig
und gespannt . Was war geschehen ? Die Erklärung ließ nicht lang «
auf sich warten . Martin hatte in der Begleiterin des
Herrn in der Nische sein « Frau erkannt , di « «r
sicher und wohlbehalten da draußen aus seinem Gute wähnt « , und
mit eigenen Augen hatte er sehen müssen , wie verliebt sie mit ihrem
Begleiter getan hatte . Und ausgerechnet in Treptow mußten die
beiden sich auf ihren Abwegen ertappen , und konnten sich gegen -
seitig noch nicht einmal etwas vorwerfen . Der detrunkene Land - -
wirk benahm sich dann aber so wenig gesittet , daß er nach Be -
zahlung feiner Zeche von Polizeibeamten herausgesetzt werden mußte .
gefolgt von seiner Frau . Auf der Straße ging der Krach welter .
der schließlich in Tätlichkeiten ausarte ! « und ein « - « wältige Mensch « » -
menge herbeilockte , die auf ihre Kosten kam . Was die beiden sich
gegenseitig an den Kops warfen , waren keine Schmeicheleien und
Zärtlichkeiten mehr . Plötzlich jedoch log sie ihm laut weinend in
den Armen und was im nächsten Moment geschah , löste ein homeri¬
sches Gelächter aus : Beide drückten und lüßten sich überglücklich .
Und als eine zufällig des Weges kommende Auiodroschke «rschlm .
rief der Ehemann den Wagen heran . Beide stiegen ein und fuhren
als glücklich Wiederoercinte von dannen .

Wieder ein ganzer Geldschrank gestohlen !
Bei den Geldschrankeinbrechern scheint es jetzt Mode zu wer¬

den , nicht nur den Jnhatt der Geldschränke und Tresore mitzunehmen ,
sottdern gleich den Schrank aufzupacken und wegzuschleppen . Erst
kürzlich wurde von einem solchen Fall berichiet . In der vergangenen
Nacht hat nun «ine Kollonne den Tresor eines Duttergcschäftes in der
Kleiststraße 19 zu Charlottenburg gestohlen . Die Aer -
brecher drangen zuerst in einen leerstehenden Laden und von dort
durch die Wand in dos Butlergeschäft ein . Hier wucbteten sie den an
die Wand geschmiedeten etwa 3 Zentner schweren Geldschrank los .
schloffen die vordere Eingangstür des Geschäftes auf und schasfteie
ihre schwere Last hinaus . Es ist nicht daran zu zweifeln , daß sie
den Schrank , der etwa 7 0 Ell M. enthielt , entweder mit einem
Handwagen oder mit e - ' nem Auto abgefahren haben . De -
merkt hat sie niemand . Erst morgens sah ein Wächter , daß die
Ladentür weit offenstand und entdeckte das Fehlen des Schrank « ? .
Mitteilungen von Passanten , die vielleicht den Transport beobachtet
baben , erbittet Kriminalkommissar B ü n g e r , Dienststelle U. « im
Polizeipräsidium .

DaS Spiel mit der Waffe .
Waffen in den Händen Jugendlicher haben schon viel Unheil

angerichtet . So wurde gestern abend durch leichtsinniges
Hantieren ein «» Vierzehnjährigen mit einem Re -
volver im Haus « Oranienstraße 3 wieder ein schwerer
Unfall verursacht , der in sein «» Einzelheit «» noch der Klärung be «
darf . Der 14jährig « Erwin R. aus der Liegnitzer Straße hatte am
Nachmittag fein « Tonte in der Oranienstraße 3 ausgesucht . Der
junge Mann zeigte in Abwesenheit der Verwandten seiner
IZjährigen Cousine Dorothea Rudy einen
Revolver . Plötzlich kam er dem Abzug der Waffe . zu nahe , und
ein Schuß ging los . Mit einem Aufschrei brach das Mädchen
zusammen : die Kugel war ihr in die . Stirn gedrun -
gen . Der leichtsinnig « Schütz « flüchtet « in feiner
Angst , nachdem er ober noch zuvor Hansbewohnern Mitteilung von
dem Unglück gemacht hatte . Dorothea R. wurde zur Rettungsstelle <
gebracht , wo der Arzt einen schweren Kopfschuh feststellie
» nd die sofortige Ueberführung in da » Urban - Kranken -
hau » anordnete . R. ist bisher noch nicht nach Haufe gekommen .

Einbrecher « lS Seikartiften .

Einen gefährlichen Weg gingen unbekannte Einbrecher , die
einer Schuhfabrik in der Gcrtchtstroße einen nächtlichen Besuch
machten . Vom Dach « des Gebäudes aus ich wangen sie sich
an einem Seil zp einem ossenstehenden Fenster der Fabri -
kationsräume im vierten Stock hinab , stiegen «in und stahlen
72 Paar Herren - und Damenjchuhe . sowie einen größeren Posten
unverarbeitetes Leder , im ganzen für etwa S E E E M. Sie müssen
mit Hilfe eines Seiles die Beute aus das Doch hinaufgezogen und
dann aus dem gleichen Wege gefolgt sein .

Da » Ergebnis de » Schaufrisierens . Beim Schaufrisieren de »
Damensriseur - und Perückenmacher - Gehitsen - Vereins Berlin 1881 ,
über das wir berickteten , wurden am Schluß der Veranstaltung die
fünf besten Perückenfrisuren durch Ehrenpresse prämiiert . Die
Namen der drei besten Preisträger sind Lutz , Rau und Hagen .

Schisssunglück Im Stockholmer Hasen . Im Stockholmer Hasen
wurde ein « Motorgaleaffe von einem Domoser gerammt .
Die Motorgaleaffe sank augenblicklich . Ihre aus füns Personen
bestehend « Besatzung fand den Tod .



Oer AfA - Vund an der Spihe .
Bei den AngestelltenversicherungSwahlea .

2e » , Reichswahlaosschatz der freien Angeflelltenoerbünde liegen
vi » Wahlergebnisse aus folgenden Wahlkreisen vor : Bochum - Sladl ,

Bonn - Stadt . Brake in Oldenburg . Krimmitschau . Kuxhaven , Dessau .

Duisburg , Ersurt - cand , Iroukfurl a. d. O. , Iranksurt a. Areital -

Stodl , Gern - Stadl und Land , Geivelsberg , Gotha - Stadl und Land ,

Gottcsdcrg i. Schl� Guben , Herford - Stadt . Kaiserslautern , Karls¬

ruhe . Kehl . Langensalza - Sladt . Luckenwalde , Ludwigshasen . München -

Stadt . München - Gladbach . Mylau . Belschkou . Neustadt bei Soburg ,
Nordhciise », Nürnberg - Stadt , Olbernhau . Oststernberg , Nheydl - Sladt .

Riefa - Sladl . Bosenheim . Steele , Wandsbek , wiesbade « , würzburg -
Sladt und Zwickau - Stadt .

In diesen Wahlkreisen haben Stimmen erhalten : der A s A -

Bund 30 934 , der Deulschnationale handlungsgehltsenverband
? 6 S33 . der Gewrrkschaslsbund der Angestellten 26 669 . sonstige
hauplausschußver bände 4342 , die siebzehn Frauenberussnerbände
! l 397 .

In v e r l i n werden sich die Mandate voraussichtlich solgender -
matzen verteilen : ZlfA - Bund 14 Vertrauensmänner und 26 Ersatz¬
leute , Dhv . 9 und 18, GdA . 9 und 6. Frauenberufsverbänd « 4 und 9.
Bankbeamtenverin 1 und I . Auch hier hat der AsA - Bund die

Führung .

Die Berliner Ausschußtagung des ZGB .
Beorganisakionsfragen .

Ans der Ziaxesordnung der Sitzung des Ausschusses des SÖS . ,
die vom 17. bis 20. Januar in Berlin lagt , stehen folgende Punkt « :
J. Bestimmung des Sitzes des IGB . , Anstellungsoerhältnisse der

Sekretäre , Aussprache über die Besetzung des Postens des General »

sskretärs , Aussprache über eventuelle Anstellung eines Ilntersetre ».
tärs . andere Reorgamjationsfragen . Diese gesamten Reorganiso -
lionssraoen geizen »ach Schlusz der allgemeincn Aussprache an einen
vom Au- schütz einzusetzenden II n t e r a o s s ch u jz , der sofort tagt
und dann dem Aurfchutz bestimmte Borschtäge unterbreitet . 2. Vor -

dereituiig der nächste » internationalen Arbeitstonferenz in Genf
?. Erledigung der Ausgaben nach Z 23 der Satzungen , die gemein -
sam mit den inler nationalen Berusssekretarioten
Mi beraten sind : Prüfung der Tätigkeit des Vorstandes , Prüfung des

Akticnsprvgramms für das kommend « Jahr . 4. Erledigung der

übrigen Ausgaben nach § 25 der Satzungen : Prüfung der Jahres -
rechnrung und Entgegennahme des Berichts der Revifianskonunission ,
Genehinigung des Firsinzplanes für das kommend « Jahr , Fest -
setzung des Ortes der nächsten Ausschußsitzung . Wahl von drei
Revisor « ». Autzer diesen steht noch ein « Rech - e von internen Fragen
auf der Tageeordnunz .

Die Arbeitslosigkeit im Oktober .
Llntek den Mitgliedern des AOGB .

Während für September IV >98 Zweigvereine der dem ADGB .

angeschlossenen Zentralverbände berichtet hatten , berichteten für
Oktober nur 10110 . Die Zahl der Gewerkschaftsmitglieder , über die
berichtet wurde , war dennoch größer : 3 OSO 836 männliche und
633 343 weibliche , insgesamt 3 676 179 Mitglieder , gegen 3 641 937
im September . Arbcilslos waren 138 172 männliche und 29 219

weibliche , zusammen 167 391 Mitglieder oder 4,0 Pro z. der

Mitglieder .
Den größten Prozentsatz an Arbeitslosen honen die Hut »

macher mit 24,3 Proz . auszuweisen . Von 18217 Mitgliedern ,
worunter 11 673 weibliche , waren 4429 arbeitslos , worunter 39 18

weibliche Mitglieder . In ziemlichem Abstände folgten die
Gärtner mit 14 Proz . arbeitsloser Mitglieder : von 9567 Mit -

gliedern waren 1338 arbeitslos . Den Gärtnern folgten die
Fleischer mit 1881 Arbeitslos «» unter 14 S29 Mitgliedern , dos sind
12,6 Proz . Auch bei den Tat t l e r n , Tapezierern und Port « -
fvuillern ging der Prozentsatz mit 10 . 9 Arbeitslosen . 2934 von 27 009
Mitgliedern wesentlich über den Durchschnitt hinaus . Die Dach¬
decker hotten von 10078 Mitgliedern 901 Arbeitslose , das sind
8. 9 Proz . , die Nahrun gs - und Gcnußmittelnrbeiter
bei 32 804 Mitgliedern 4553 Arbeitslose , das sind 8,6 Proz .

lieber dem Durchschnitt standen die Maler mit 7,3 Proz . ,
3- 127 ArbeilSlose bei 46 702 Mitgliedern , die Schuhmacher mit
6,6 Arbeitslosen von 100 Mitgliedern , 4915 von 74 745 , denen die
Zimmerer mit 6,5 Proz . solgten . 6617 Arbeitslos « von 101 169
Mitgliedern und dl « Holzarbeiter , die 18 292 Arbeitslose bei 283 842
Mitgliedern , das sind 6,4 Proz . , zählten . Bekleidungs -
a r b e i l e r und Tabakarbeiter hatten beide 6 Proz . arbeits -
loser Mitglieder zu verzeichnen . 4180 von 69120 bzw . 3682 von
61 024 Mitgliedern , die L « d e r a r b « i « e r zählten 1865 Arbeitslose
bei 32 287 Mitgliedern , das sind 5,6 Proz . , dt « Fabrikorbeiter
21 389 Arbeitslose bei 408 870 Mitgliedern , das sind 5,2 Proz . Der
Baugewerksbund wies 18420 Arbeitslose bei 380156 Mit -
gliedern auf . da , sind 4L Proz .

Verhältnismäßig am günstigsten standen die Bergarbeiter
mit 1. 1 Proz . Arbeitslosen . 1715 bei 149 366 Mitgliedern , die
Gemeinde - und Staatsarbeiter mit IL Proz . , 2509
Arbeitslose bei 201 980 Mitgliedern und die S 1 e i n o r b e i t e r mit
1. 5 Proz . . 679 Arbeitslose bei 46 757 Mitgliedern .

Die absolut höchste Arbeit «los «nzifser hätte der Metall -
ardetterverband . nämlich 30 439 Arbeitslose bei 766 035 Mit -
gliedern , da » sind 4 Proz . Ihm folgten die Fabrikarbeiter
mit 21389 Ardeiviosen , der Baugewerksbund mit 18 420
Arbeitslosen , die Holzarbeiter mit 18 292 und der Verkehrsbund mit
13 483 arbeitslosen Mitgliedern von 206 22 ? Mitgliedern , das sind
4. 4 Proz .

Die wenigsten Arbeitslosen hatten die Friseurgehllfen ,
112 Arbeitslos « bei 3721 Mitgliedern , dos sind 3 Proz . » und die
» u p s - r s ch m i « d e . 187 von 6358 Mitgliedern , das find 2,9 Proz .
Die Böttcher zählten 359 , die Steinarbeiter 679 , die
Lithographen 849 und die Dachdecker 901 Arbeitslose . Di «
Buchdrucker hotten 2700 Arbeitslose bei 77128 Mitgliedern , da »
sind 3L Proz . : die Buchbinder 2370 bei 53 560 Mitgliedern , da ,
sind 4. 4 Proz

Verkürzt arbeiteten 72675 Mitglieder , davon 23891
weibliche , das sind 2 Proz . , gegen 2,4 Proz . in der letzten September -
woch ». In der Schuhindustrie war die stärkste Kurzarbeit mit
10,2 Proz zu verzeichnen , bei den Tabakarbeitern mit 8,6
Prozent . Ueber den Durchschnitt stände » »och die Bauarbeiter
mit 4,9 Proz , die Sattler . Tapezierer und Portefeuiller mit 4L
Prozent , die Bekleidungsarbeiter mit 4L Proz , die
Buchbinder mit 3L Proz . . die Fleischer mit 3. 3 Proz . die
Dachdecker mit 2,9 Proz . , die Nahrung » , und Genuß -
mittelarbeiter mit 2. 7 Proz . die h - lznrbeiter mit
2. 1 Proz .

Die Wochenarbeitszeit war verkürzt um «ine bis zu acht Stunden
siir 35 972 Mitglieder , um neun bis 16 Stunden für 19 873 Mit .
gli - der , um >7 bis 24 Stunden für 11 318 Mitglieder und um 23
« ch « eh ? Stunden für 4123 Mitglied «. Um stärksten wurden die

Metallarbeiter von der verkürzten Arbeitszeit betroffen , von

denen 983 um mehr als 25 Stunden verkürzt arbeiteten , 1722 um

mehr als 17 Stunden , 3810 um mehr als neiln Stunden und 8293

bis zu acht Stunden . Verhältnismäßig am schlimmsten wurden die

Dachdecker von der Kurzarbeit betroffen , von denen 1928 Mit »

glieder um 17 bis 24 Stunden und 585 um 25 und mehr Stunden

verkürzt arbeiteten .

Allgemein war im Oktober gegen September noch eine gewiss «

Besserung zu verzeichnen .

Oemonsiration der Eisenbahner in Halle .
Für die Erhöhung der Löhne .

Halle a. d. S. , 17. November . ( Eigenbericht . )

Die Belegschaft des Eifenbahnausbesserungswerkes Halle a. d. S.

Halle gestern mittag au » Protest gegen die minimale Erhöhung der

Orlszolage für Halle a. d. S. eine einmütige Protestaktion

durchgeführt . Die Belegschaft war geschlossen nach dem Ver¬

waltungsgebäude gezogen und forderte von der Derwal -

tung , daß sie sich dafür einsehe , daß Halle bei den Orlslohnver -

Handlunge « den wirtschaftlichen Berhällnlssen entsprechend berück -

sichtigt werde . Nachdem von der werkleitung dies zugestanden

wurde , gelang es deren Bemühungen und denen des Betriebsrats ,
die empörte Belegschaft Wied « an den « rbeitspiah zu bringen . Die

wachsende Empörung sollte der haupto « walwng ein Warnung » .
signal sein , den Boge « nicht z « überspanne « und endlich den Eisen -
bohnern einen menschenwürdigen Lohn geben .

Verbanbstag der Maschinisten und Heizer .
Die Stürme der Nachkriegsjahre .

Am 20. November und die folgenden Tag « findet in Frankfurt
am Main die 16 . Generaloersammlung des Zentral .
verbände » der Maschinisten und Heizer statt . Dieser
Verbandstag ist zugleich « ine Jubiläumstagung , weil an
diesem Tage die Organisation vor 35 Jahren gegründet wurde . Di «
Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige Neben dem Geschäftsbericht
des Vcröandsvorstandes stehen wichtige Bcratungspunkt « zur De -
batte . Wir erwähnen : „ Die Entwicklung und Bedeutung unseres
Berufe » im Wirtschastslebcn ' und . Die Bedeutung des Tarisrechts
für die Gewerkschaftsbewegung ' . In einer internen Sitzung wird
überdies über den Stand der Organisation beraten .

In den 35 Iahren seit Bestehen der Organisation hat der Der -
band der Maschinisten und Heizer einen steken und sicheren Auf -
schwung genommen . Betrug die Mitgliederzahl im Jahre 1894
1500 und im Jahre 1904 8650 , so war sie Mitte 1914 bereits auf
25 027 gewachsen . Die Jahre nach dem Nooemberslurz brachten
auch der Berufsorganisation der Moschinisien und Heizer «inen

mächtigen Aufschwung . 1922 war die Mitgliederzahl auf rund 100 000

gewachsen .
Nach der Stabilisierung setzte in den Kessel , und Maschinen »

Häusern jener große Abbau «in , der mit der Rationali¬

sierung und der technischen Umgestaltung verbunden ist . Es

dürfte wohl selten einen Beruf geben , dessen Existenzgrundlage in
den letzten Jahren solchen Wandlungen unterzogen wor,� als der
der Maschinist «» und Heizer . An die Stell « des Dampikeslels und
der Dampsmaschine trat der Elektromotor , die Handbeschickung
wurde durch die automatische Kohlenzuführung zu den

Feuerungsoiüagen verdrängt . Die Konzentration der
Energieerzeugung macht « große Fortschritte . So ist es
natürlich , daß die Zahl der Maschinisten und Heizer gewaltig
vermindert wurde und die Abgebauten in anderen Berufen
Unterkunst suchen muhten . Dazu kam , daß durch die bekannte A r .

beitszeitsoerordnung vom De - ember l923 vielfach der
D re i s chi cht e n b e t ri eb in einen Zweischichtenbetried
verwandelt wurde . D' e 8 4 und 7 der Arbeits . zeitoerordnung waren

gerade für die Berufe der Maschinisten und Heizer außerordentlich
tief einschneidend .

Dieser gewaltige Abbau mußte natürlich auch in den M i t - �
gliederzissern des Verbandes der Maschinisten und

Heizer zum Ausdruck kommen . Im Jahresdurchschnitt 1926 waren
41 880 zahlende Mitglieder , nach Beiträgen gerechnet , vor .
Händen . Im Verband der Maschinisten und Heizer werden die Ar -

beitslosen , Kranken und sonstige nichtzahiend « Mitglieder nicht
mitgezählt . Zieht man die autgezeichneten Schwierigkeiten in Be -

tiacht , so ist es immerhin em günstiges Zeichen , wenn die Mitglieder -
zifser gegenüber der Vorkriegszeit um mehr als 60 Proz . wuchs .
In den zehn Monaten des lausenden Jahres ist «in namhafter
Mitgliederaufschwung zu verzeichnen . Di « finan -

zsellen Verhältnisse d' eser Organisation Hab « sich auße » -

ordentlich gebessert Die Verluste durch die Inflation waren

rasch ausgeglichen und jetzt ist ein Kassenbestand vorhanden , der

ein Vielfaches der Vorkriegszeit ausmacht .
Die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Maschrm -

sten , Heizer und verwandten Berufe konnlcn durch die systematische

Tätigkeit dieser Berussoraanisation außerordentlich verbessert werden .

Werden doch den Mitgliedern der Generalversammlung die zurzeit

geltenden Tarifverträge vorgelegt , die sieben Bände um -

fassen und 350 Tarife enthalten . Man kann aus oll diesen Grunde »

den Beratungen des Verbaudstages mit großem Interesse entgegen -

sehen . _

Schon wieder ein Streik „ abgewürgt " .
Eine kleine Berichtigung .

An die Beendigung des Streiks bei der Firma Berliner

Telephonwerke ( Sudieatis ) knüpfte die . Liots Fahne einige Be -

mertungen , wonach der Beschluß auf Arbeitsaufnahme „lediglich der

Einheitsfront der Weyer - Leute und freigewerk -

fchaftlichen Reformisten ' zuzuschreiben sei . Der Betriebs¬

rat der . Sudicotis ' sandte dem Blatt eine Berichtigung . Sie lautet :

Es ist unwahr , daß die Streikenden der Firma Berliner

Telephonwerte ( Sudieatis ) „ mit Mehrheit ' beschlossen haben , d: e

Arbeit unter den mitgeteilten Bedingungen wieder aufzunehmen , und

daß diese Mehrheit „lediglich der Einheitsfront der Weyer - Leut « und

freigewertschoftlichen Reformisten zuzuschreiben ist ' .

Wahr ist dagegen , daß sich die 15 00 streikenden Ar -

beiter und Arbeiterinnen mit Ausnahme von 27

( siebenundzwanzig ) damit Unzufriedenen für Annahm « der Zu -

geständniss « ausgesprochen haben . Das ist eine Einmütigkeit , wie sie

wohl nur sehr fetten bei Abbruch eines Streiks zu verzeichnen ist .

Wir bedauern es lebhaft , daß die . Liote Fahne ' die geschlossene

Front der Arbeiterschaft des von uns vertretenen Betriebes durch

derartige Gerüchte zu stören versucht . �
Es ist ferner unwahr , daß Weyer oder ern „ iReforrntfr er «

klärt haben , . Laß man nicht kämpfen könne , wenn nicht 90 Proz .

einer Belegschaft organisiert seien ' . Eine solche Erklärung ist weder

vor , während oder nach dem Streik von irgendeiner Seite abgegeben

und vertreten worden . , .
Wahr ist vielmehr , daß der Streik begonnen und erfolgreich

durchgeführt wurde ohne Rücksicht auf das vor Beginn des Sireikes

bestehende Orgonisationsverhättnis . Am Streik waren auch etwa 300

Arbeiterinnen beteiligt . Diese Tatsachen und der erzielte Erfolg wer -

den den Berliner Metallarbeitern zeigen , ob die Stellungnahme der

„ Roten Fahne ' richtig oder falsch ist . '

Streik bei Gebauer .

Seit mehr als einer Woche streikt die Belegschaft der bekannten

Wäschestoffabrik Fr . Gebauer , Frankfurt « Straße . Weil die

Firma eine zwischentariflich « Lohnerhöhung ent -

sprechend der ollgemeinen Teuerung abgelehnt hat , ist am 8. d. M.

die Belegschaft , fast 800 Mann stark , geschlossen in den Streik ge -
treten . Bis heute hat sich noch kein einziger Streikbrecher gefunden .
Die elenden Löhne machen das nur zu begreiflich : die Männer -

löhne im M axi m u m bettagen pro Stunde 57 Pf . , d e entsprechen¬
den Frauenlöhne 42 Pf . Das sind die Spitzenlöhne ! Auf diese

Hungerlöhne , die allerdings T a r i s l ö h n e , aber als solche
Wind « st löhne sind , weigert sich die oirma irgendwelche Zu -

lagen zu machen . Hier braucht man wirkl ' ch nicht vor Zuzug zu
warnen . Solch « Löhn « sind der best « Schutz gegen Streitbrecher .

Lob des Achtstundentags .
In der Eisenindustrie der Dereinigten Staaten .

IGB . Wie die „ Jron Trade Review ' mitteilt , wird der Acht -
stundentag in der Eisenindustrie der Vereinigten Staaten allgemein

durchgeführt . Dies « Maßnahme hat einwandfrei ergeben , daß die

Schwankungen des Beschäsiigungsftondes nachgelassen haben und

eine Steigerung der Sirbeitsleistung eingetreten ist . Innerhalb der

letzten vier Jahre , ,eit der Achtstundentag durchgeführt wird , hat
sich die persönliche Lage der in den Eisenbetrieben beschäftigten Ar -
beiter gebessert : die Eisen - und Stahlprcise sind gesunken , so daß die

Eisenproduzenten der Meinung Ausdruck geben , daß sich die Arbeits -

zeitverkürzung vorteilhaft ausgewirkt Hot.

Berantworttich tili Politik :
Scwcctfcbafisbeweaunq : Z. .

_ _ _ _ __ _ _ _

und Sonftiace : Rn » Narftädi : - anzeigen :
Betloq : Sorwäelo - Keelog s m d H. . Bert !
und «erl - gsanstal « Paul Singer u Ca .

ttnet Seyee : Wirtschaft : ®. MwgechSi » :
Steint »; Feuilleton : ft. t . Dilchec : Lokale »

Zh. Glocke: sämtlich tu Berlin .
erlin Trnck : Lorwört� - Buchdruckeret

Berlin <5W 68. LindenstroKe 3

Am X. Aovemb . , nachmtitag » g Uhr.
entschlief sanst nach lnrrem jtranken -
lager me>n innigftäeliedtee Mann .
unser treusorgender Bater Schioiezer -
und Teohoater

Oskar Groß
Im Allee von SS Jahre «.

Zm Namen aller trauernden Hinter¬
bliebenen

Helene OreB , zeb PttU .
Einäscherung Freitag , 18 Stavemrer ,

vormittag » II1; , Uhr, im Kremato¬
rium Baumschnlenweg .

pelseti eeoelilncbt .
Jun - c, preclitvnlle

Gänse 1. 10
einzig i. Geschmack
S bis 16 P( d. schwer ,
Wegner . ßerllnSO
Mariannenstraße 34

im Gänsekciler

zur Miete
WaO. Aosbacherstr . l

Korbmöbel ! Sonderangebot!
An Prlraie zu Engrospreisen
Slgene Fabrikate In gedierenen
VjsföhrunRcn kaufen Sie in
■iro . er Auswahl und billiti bei

Wilhelm Schulze
■• nbijoap « xll , Hof pari .

Nahe Hackesch er Markt
Zahluatscrlelchtcrnor .
relepho . i A' exandersm

Destsdier HefallarlieiteHferiiaiiii.
Achtung ! Achtung !

Nelallformcr .
Die vertranensinäuner - konserenz
der Metallformer und Berufs -
genossen findet am Donnerstag ,

dem 17 Novemb «

nickt statt .

Schaufenster - Tapete !
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

Sädisisdie lapelen - Indusfrie ,
Berlin Milhelmsir . 44. zwischen Leipziger u. Zimmersu

Sie staunen
über die billigen Frclse meiner

Armband - uTasdiemibren

( Otzes Lager in allen Qualitäten u . Pie slagen

I Horm Winco Bdrlio N, Artiilericstr . 30
| Uvl Iii . IT lv5v * Mibe Oraalcaburcer Tor

irwfldttrMdMmlrBckMHcUhrH�

Zu noch nleBBmWh .

dagewesenen Preisen |
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Kllnstler - Gardinen m besten
Qualitäten für ». 90 . 7. 30 . 8. 90 M.

Hatbslorcs in allen Vebesnen
1. 7«, 4. 30 , S. SO 8 . — M.

Gardincn . Scsle Bnd- ssski .
üinl - fmtr zum halben Preis .

- Elnzelverkaul von 9 —7 Uhr. —

Spezial - Ganüsn-Mtitten
NeattOUn . Bcrtslr . M

■2 >tock . am KingbahnhoJ
Kein t - adent

Billigkeit und
Qualitätsarbeit

des von mir gelieferten Zahnersatzes haben
meinen Zahn - Ateliers zu solchem Ruf verholfen .

Bis Jetzt wurden in meiner

Zahnpraxis Ober 30000 Gebisse

geliefert , ein Beweis des groben Vertrauens des Ber¬
liner Publikums . Meiue fn einem der grShIen
zahn &rzttlchen Insl tute von Paris , ( wo ich eine
der ersten Stellungen bekleidete ) gesammelten sowie
auch die In AmerlkagemachtenErfahnmg - n bieten
eine Gewahr dafür , dab die Arbelfen in meiner Praxis
unter guter fachmannischer Leitung ausgeführt werden .
Zu meinen Mltarbeüem werden best erprobte Kräfte ge¬

nommen .
Der grobe Umsatz

Zähne

Zum Kampf
gegen vas Reichssldnlaeiet

» ' e S w > i

etisrid ch » v i ,

ftirdienffbul « oOei

Volksschule
fTartomer ' Sfsr *

OerLeivensveg sie -

Keichsschulgeseyee
NoNvMen ZAh rtari
Zu beziehen durch :
5. H. « Die- , «och! « . m. d . S
Lindenstr S und allen Ausgabe .
(teils » Da . Borwirts ' .

ermOjItcht es mir zu liefern :

Kaufs ch ukp 1alte 1 UodSMIt "
( Piatie mit einbegriffen . Teilzahlung bei klefner An¬

zahlung von 1 Mk. an . )

floldknopfia n 3Kl4 . ,ge « altkfonc « 3KkM

Ucken von 5 Mk . , gchie flo d «ZSnne , B

kpoen von 10 Kk an , Ce - rert - Plombf h

1 Mk . . t i . er ■ Ama . g r . m c Mk . , i » a ii -

flnsaigaw 3 Mk . Silika . ( Imif . Porzellan ) gMk .

Zahnziehen mit Betäubung
bei Geblbbestellung gratis .

- cltsehende 3 " 3 hrlg s Garsalie

Z�himrax ' s
Rosenlhaler 5 trabe 36 .

un • ei: H- icKe - cher Mzikt ( im
Mause ch Pa als de Ccntrums -
rest - Süie ) . Sprechstunden :

10- 12, 2 —7 Uhr.

Zimmerstrabe 86 ,
in d. PriedridistraBe . Sprech¬

stunden ; 10 —7 Uhr,

Danziger S' raae 1 .
Ecke Schönhauser ' ce.
Spreths unden : 9— - hr .

I . ulser . $; ra5e 27 ,
a - d- MarschallbrEckc . Sp. ech -

stunden : 10 —12,2 —7 Uhr.

Charloltbg . , Schlüferstr . 73,
neben dem Lyzeum

Aufbewahren ! Sie sparen Ge ! dl Wenn Sie diese
Anzeige vorzeigen , erhalten Sie 10 Prozent Rabatt .

Gültig bis Weihnachten 1927 .
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